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FÜR MEINEN VERSTORBENEN UROPA




Das Bild auf der Umschlagvorderseite zeigt


den Dorfeingang von Zarnekow




Flucht aus Ostpreußen 1945


Ein Gedicht von Heidrun Gemähling, erschienen 2016


Schrecken jagten in die Knochen,


hörbar stürmte der Feind heran,


vollgepackt wurden die Wagen,


vorne Trakehner im Gespann.


Kinder saßen zwischen Hausrat,


die Alten weinten unter Schock,


mussten Gut und Hof verlassen,


Knechte saßen schon auf dem Bock.


Panzerketten rasselnd dröhnten,


letzte Blicke, das Herz wurd' schwer,


lange Trecks füllten die Straßen,


näher kam das russische Heer.


Pferde rutschten mit den Hufen,


vom Osten pfiff eisiger Wind,


Peitschen trieben edle Tiere,


erfroren lag so manches Kind.


Gleich daneben rollten Panzer


mangelten glatt den neuen Schnee,


in Gräben lagen Gespanne,


unbeschreibliches Leid und Weh'.


Trakehner und Menschen flohen


nach dem Westen vor dem Krieg,


konnten so gerettet werden,


Heimat nur im Erinnern blieb.


Zitiert nach: Ritter, Chr.: Flucht aus Ostpreußen 1945, in: Die Deutsche Gedichtebibliothek, o. D., [online] https://gedichte.xbib.de/Gem%E4hling_gedicht_Flucht+aus+Ostpreu%DFen+1945.htm (abgerufen am 22.09.2023).





VORWORT


Mein Name ist Julian Block. Ich bin derzeit 17 Jahre alt und auf dem Weg, 2024 mein Abitur an einem Gymnasium in Grimmen in Mecklenburg-Vorpommern abzulegen.


Der 24. Februar 2022 ist ein Tag, der in die Geschichte eingegangen ist. An diesem Tag brach der andauernde Krieg zwischen Russland und der Ukraine aus. Mein Bewusstsein für Krieg wurde durch den genannten Kriegsbeginn verändert; und zwar dahingehend, dass ich ihn in Bezug auf Europa nicht mehr für unmöglich halte. Vermehrt frage ich mich nun: »Welche Auswirkungen hat der Krieg auf unser Leben?« Es gestaltet sich mit der mir nur begrenzt vorliegenden Lebenserfahrung jedoch äußerst schwierig, auf diese Frage eine Antwort zu finden. Dies brachte mich auf die Idee, einmal mit Menschen ins Gespräch zu kommen, denen es möglich ist, bezüglich Kriegs und vieler anderer Erlebnisse mehr Erfahrungen vorweisen zu können. Das erlangte Wissen über die Geschichte könnte mir eventuell dabei helfen, das Heute besser zu begreifen und die Zukunft weise mitzubestimmen. Es ist der gleiche Ansatz wie der des ehemaligen Bundeskanzlers Dr. Helmut Kohl: »Wer die Vergangenheit nicht kennt, kann die Gegenwart nicht verstehen und die Zukunft nicht gestalten«, sagte er 1995 im Deutschen Bundestag in Bezug auf vertriebene Deutsche aus ehemals deutschen Gebieten zum Ende des Zweiten Weltkriegs 1945.1


Schon seit längerem war ich nun auf der Suche nach Menschen, die bereit sind, mir ihre Geschichten zu erzählen. So fand ich zu meinem Glück im Dezember 2022 einige Menschen, die dazu bereit waren, sich mir anzuvertrauen und mich damit dankenswerterweise ganz nah an ihre Erlebnisse des Zweiten Weltkriegs brachten. Ich zeichnete die Gespräche auf und habe mich nun nach erteilter Erlaubnis der Zeitzeugen entschieden, die geschilderten Erlebnisse zum Dezember 2023 in Form dieses Buchs der Öffentlichkeit zugänglich zu machen. Mein Ziel ist es dabei, vor allem jüngeren Menschen, die weitestgehend in Frieden und Freiheit aufwuchsen und denen damit jeglicher Kontrast fehlt, der eine Wertschätzung des Erlebten erst ermöglicht, zu zeigen, wie die Gegensätze des erlebten Friedens und der erlebten Freiheit von vorangegangenen Generationen erfahren wurden.


Meiner Meinung nach hat jede Generation ihre besonderen Zukunftsvisionen und Aufgaben. Die Vision meiner Generation ist aktuell hauptsächlich, den Klimawandel zu stoppen; die meiner Eltern war es, das Leben nach der Wende bestmöglich zu gestalten; die meiner Großeltern, die DDR so gut es ging voranzubringen. Die Jugend meiner Urgroßeltern wurde durch die Folgen des Zweiten Weltkriegs und den Aufbau eines neuen Staates – der Deutschen Demokratischen Republik (DDR) – geprägt. Meine Ururgroßeltern waren wahrscheinlich darum bestrebt, die 1929 eingetretene Weltwirtschaftskrise weitestgehend unbeschadet zu überstehen. Diese Liste kann man unendlich weiterführen. In zwei Punkten gleichen sich die Zukunftsvisionen der meisten Generationen über die gesamte Geschichte jedoch meiner Meinung nach immer wieder: Alle sind um Frieden und Freiheit bestrebt. Die einen schaffen es, diese Visionen Realität werden zu lassen, die anderen scheitern an der Umsetzung. Umsetzung und Scheitern treten im Wechsel von einer zur anderen Generation auf. Dies begründe ich damit, dass der oben genannte Kontrast von einer Generation zur anderen fehlt. Dadurch, dass meine Urgroßeltern zum Beispiel ihre schrecklichen Kriegserfahrungen an meine Großeltern weitergaben, waren diese sich darüber im Klaren, dass Krieg jeglicher Art verhindert werden müsse - und das schafften sie auch weitestgehend. Da meine Großeltern nun friedlich aufwuchsen, geriet der Krieg zunehmend in Vergessenheit und meinen Eltern wurde nicht mehr ständig dargelegt, wie schrecklich Krieg war oder ist. Somit ging die Generation meiner Eltern um einiges leichtfertiger mit der Kriegsthematik um - es fehlte an Bewusstsein. Daraufhin folgten Handlungen auf der gesamten Welt, die Zündstoff für kriegerische Auseinander-setzungen boten. Es kam, wie es kommen musste: 2022 herrscht wieder Krieg in Europa. Die nachfolgende Generation meiner Großeltern konnte ihre Visionen also nicht verwirklichen. Ich erlebe nun, aktuell natürlich in schwächster Form, den Krieg in Europa und werde meinen Kindern erzählen, wie dieser ist. Es kann vermutet werden, dass diese ihren Beitrag zur Sicherung des Friedens leisten werden, meine Enkel jedoch schon wieder leichter mit dem Wort Krieg umgehen – aufgrund von Vergessen. Diese Thesen kann ich zwar nicht belegen und sie sind auch nicht zu generalisieren. Ich meine jedoch, dass sich das beschriebene Muster auffälligerweise durch die gesamte Geschichte zieht und diese sich so durchaus besser erklären lässt.
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